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Wirtschaftsglaube

«So wie wir einst das Wirtschaftswunder als Gabe des
Himmels priesen,

müssen wir heute das Wunder der Rezession mit
Dankbarkeit hinnehmen!»

Jürg Moser

DER BESUCH

Es klingelte an der Wohnungstür. Ich öffnete.
Fünf Männer grüssten und traten ein. Ich

kannte sie nicht, es waren Fremde. Sie traten in den
Korridor, als wäre dies das Selbstverständlichste
derWelt. Ich schloss die Wohnungstür hinter ihnen.
Meine Knie zitterten. Was tun? Ich wusste nicht,
was ich sagen, wie ich mich verhalten sollte. Es war
mir auch nicht bewusst, was ich tat, als ich die
Fremden in mein Wohnzimmer führte.

«Gemütlich haben Sie's hier», sagte einer, und
ich bat die Fremden, Platz zu nehmen. «Nehmen
Sie doch bitte Platz», sagte ich, und sie setzten sich
in die Polstergruppe. «Wollen Sie vielleicht einen
Kaffee oder Wein oder ein Bier?» fragte ich, ohne
dass ich diese Frage stellen wollte. «Nein danke, ist
nicht nötig, Herr Moser», sagte einer.

Ich setzte mich in den letzten freien Sessel und
steckte mir eine Zigarette zwischen die Lippen.
Meine Finger zitterten. Einer der Fremden gab mir
Feuer. Sie waren höflich, diese Fremden, sehr
höflich. Und ihre schwarzen Anzüge wirkten äusserst
elegant. Massanzüge, vermutete ich.

Peinliches Schweigen. Ich saugte hastig an meiner

Zigarette. «Warum denn so aufgeregt, Herr
Moser?» fragte einer. «Aufgeregt? Nun ja, nur ein
bisschen nervös», antwortete ich verlegen. «Und
die Situation, Sie werden sicher verstehen, die Situation

ist doch ein wenig ungewöhnlich», sagte ich.
Wieder dieses bleierne Schweigen. Endlich wagte
ich zu fragen, warum sie gekommen seien, was denn
der Grund ihres Besuches sei. Da erhob sich einer
der Fremden, ein Grauhaariger. «Herr Moser»,
sagte er mit feierlicher Stimme, «Herr Moser, wir
sind gekommen, um Ihnen einen Gefallen zu erweisen,

um Ihnen zu helfen. Wir wussten, dass Sie über
einem Blatt Papier brüteten, eine Geschichte schreiben

wollten und Ihnen keine einfiel. Deshalb sind
wir gekommen. Jetzt können Sie eine Geschichte
über unseren Besuch schreiben. Schreiben Sie ganz
einfach eine Geschichte über unseren Besuch, Herr
Moser! - Uebrigens, Sie glauben doch etwa nicht,
wir seien wirkliche, körperliche Personen? Wir sind
bloss Ihre Einbildung, Herr Moser, Ihr Phantasieprodukt»,

sagte der Grauhaarige, und als ich
antworten wollte, waren die Fremden plötzlich nicht
mehr da. Wie ausradiert. Weggezaubert.

Merkwürdig, dachte ich, sehr merkwürdig. Doch
dann ging ich in mein Arbeitszimmer, setzte mich
an das Pult, spannte ein Blatt in die
Schreibmaschine und schrieb mit Grossbuchstaben den
Titel meiner Geschichte: DER BESUCH.
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